ISB Arbeitskreis Link–Ebene

Sk 9.4 Gesellschaftlicher Wandel am Beispiel des Verhältnisses der Geschlechter 


M 4   Gibt es heute auch „Leitbilder“?

Methode: Informationsbeschaffung aus verschiedenen Medien, Analyse von Bildern,  

                Auswertung von Statistiken 

Hinweise für die Lehrkraft:

Bei der Auswahl der Materialien durch die Schülerinnen und Schüler ist darauf achten, dass das Ergebnis nicht einseitig oder verzerrt wird, sondern insgesamt die Pluralität von Lebensmodellen und Lebensentwürfen deutlich wird.  

Die Unterrichtsphase eignet sich zur Weiterentwicklung einer reflektierten Geschlechtsidentität. Einerseits ist damit ein Bewusstsein von der eigenen Geschlechterrolle verbunden, andererseits wird die Fähigkeit gefördert, sozial- und zeitbedingte Rollenerwartungen kritisch zu sehen und durch selbstbewusstes Verhalten die „erweiterten Handlungsspielräume und Lebenschancen für die eigene Zukunft“ (vgl. Lehrplan) zu erfahren.  

Als Zugänge eignen sich z. B. diese Schritte:

· Leit-„bilder“ wörtlich

Die Leitbilder können über eine Analyse von Photos und Pressebilder erarbeitet werden. Der Auftrag, einschlägige aktuelle Bilder zu sammeln, muss rechtzeitig erteilt werden. Die Schü​ler erschließen in arbeitsteiliger Gruppenarbeit, welche Vorstellungen zum Verhältnis zwi​schen Männern und Frauen bzw. welche Rollenzuweisungen in den Medien verbreitet sind,   z. B. in Inseraten und Fernsehserien, auf Titelbildern von Zeitschriften und Magazinen, auf  CD-/DVD-Titeln usw. 

Eine Ausstellung zu „100 Jahre Frauenstudium 1896 – 1996“ im Netz bietet Materialien zu Erfahrungen zum Geschlechterverhältnis im Studium in verschiedenen Jahrzehnten. Sie findet sich in  www.frauengeschichte.uni-bonn.de
Zu achten ist dabei auf die Darstellung  

· von Paaren, Familien und Beziehungen (z. B. hierarchisch, partnerschaftlich)

· von Männern  (z. B. als traditionelle und „neue“ Männer, Draufgänger, Softie, sanfter Mann, Macho, Ernährer, Vater, Abenteurer, Patriarch, Verführer, Fürsorgender, Techniker, Aggressor) 

· von Frauen (z. B. als Karrierefrau, Model, Hausfrau,  Mutter, Verführerin, Girlie, Sorgende, Aufopferungswillige, Zicke, Unterwürfige, Familienmanagerin) 

· Frauen- und Männerrollen:  Verändern sie sich? Und wenn ja, wie? 

Die Schülerinnen und Schüler formulieren zunächst, was sie unter den traditionellen Geschlechterrollen in Familie, Beruf und Arbeitswelt und im öffentlichen Leben verstehen. 

Zu folgenden Themen sind Recherchen oder kleine Analysen möglich:

· Typische Männerberufe? Typische Frauenberufe? („Traumberufe“ von Jugendlichen)

· Der Anteil von Frauen und Männern in verschiedenen Studiengängen

· Die Aufteilung der Arbeiten in Haushalt und Familie

· Fernsehsendungen mit traditionellen Rollen und Beziehungsmustern

· Fernsehsendungen mit Ausstiegsvarianten aus traditionellen Rollen

· mögliche Folgen der Sexualisierung des öffentlichen Lebens (Geschlechterrollen in den Medien/Kleidung/Witze/verbale und nonverbale Signale) 

Hinweise auf ergiebige Quellen zu den sich wandelnden Erwartungen an das eigene oder das andere Geschlecht:

Hinweise zu beruflichen Perspektiven in geschlechteruntypischen Berufen bieten die Zukunftstage für Mädchen (vgl. www.girls-day.de ) oder entsprechende  Initiativen für Jungen (www.boys-day.net).

Verändertes, „neues“ Männerverhalten findet man z. B. in Porträts von Männern „im Aufbruch“, die als aktive Partner und Väter ihr Leben jenseits tradierter männlicher Rollenbilder leben. Die Europäische Akademie für Frauen in Politik und Wirtschaft Berlin hat dazu mit Unterstützung des Bundesministeriums für Familie, Senioren, Frauen und Jugend eine Broschüre herausgegeben unter dem Titel „Neue Wege. Porträts von Männern im Aufbruch“ (Download unter www.bmfsfj.de > Publikationen > Publikationsliste).

Zu den Vorstellungen von Mädchen und jungen Frauen zu ihren eigenen Rollen und denen der Männer liefert u. a. die Brigitte-Studie 2008 Material.  Das Wissenschaftszentrum Berlin für Sozialforschung erarbeitete in Zusammenarbeit mit der Frauenzeitschrift Brigitte die vorherrschenden Lebensentwürfe (Download unter www.brigitte.de).  

Erstes Fazit anhand der Beispiele und der bisherigen Ergebnisse:

· Tendenzen hin zur Vielzahl und zum akzeptierten Nebeneinander von traditionelleren und neueren Vorstellungen zum Verhältnis von Frauen und Männern

· Entwicklung neuer Einstellungen und Lebensmuster bei beiden Geschlechtern

